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Hrsg Friedhelm Nıcolıin und Gisela Chüler. Hamburg: Meıner 1989 V/656
Nach einer jahrelangen Unterbrechung konnten die Arbeıten diesen frühen

Texten wıeder aufgenommen werden, un: hegt 1U ndlich der Eröffnungsband
der Werkausgabe VO [)as Vorwort (mıt einem Nachtrag VO Kluxen) SLamMMmMtTL och
4aUS der Feder Heınz Heimsoeths (F geschrieben VOT dem Umzug des Hegel-Ar-
chivs ach Bochum 1mM Jahre 1968 (ın welchem uch als erster der vierte erschien:
Jenaer Kritische Schriften). Um interpretatorische Konnotatiıonen vermeıden, trıtt
eın Tiıtel die Stelle des eingebürgerten; wobe1l auf die Hälftfte des Mate-
rials enttällt: die Lexte aus Stuttgart (beginnend mMI1t eıner Schularbeıt VO Maı
4US$S Tübingen und Bern (bıs zu Bericht ber die Alpenwanderung 1m Sommer 1796
und dem Gedicht Eleusıs). Der austührliche editorische Bericht (  S erläutert
nächst grundsätzlıch das Datierungsverfahren, VOT allem anhand VO sıch wandelnden
Buchstabenformen, eın VO Nohl begründetes Vorgehen, das inzwischen och 4aUS-

gebaut werden konnte.
Dı1e 39 Texte werden 1n ehn Gruppen zusammengefalßit. Die bıldet das Tage-

buch (26.6.1785—/. 141787 Zzeıtwelse „exercendi stylı roboris acquırendiı causa“
13) ın lateinıscher Sprache. Berechtigterweıise sınd die Anmerkungen hierzu (sıe die-
R 4an sıch „dem Nachweıs der 1m ext vorkommenden Zitate un Bezugnahmen He-
gels SOWIEe ıIn begründeten Fällen der Identifizıierung dort enannter Personen und
Realıen. Dıie Anmerkungen verstehen sıch nıcht als Kommentar“ 436) zahlreich
un: ausführlich, da{fß sS1e doch ın Kommentarnähe rücken. Schularbeıten, eın Auszug
4Uus$ der Abıturrede und eın Tübinger Seminar-Auftsatz (Dez ergeben die zweıte
Gruppe. Dann tolgen 4UuS späaterer Studienzeılt (1792/93) J1er Predigtkonzepte. Schon
1er äfßt sıch antänglıch entdecken (sıehe Nıcolın 1ın der Pöggeler-Festschrift ber dıe
vierte Predigt: Verschlüsselte Losung [vgl hPh 65 (1990) 134—156, W as sıch
deutlicher ın den privaten Studıen zeıgt, vollends annn In Bern: die Suche ach eıner
„Volksreligion”, ıIn Anknüpfung Rousseau, Lessing un Kant, un dıe wachsende
Überzeugung, das Christentum se1 azu nıcht geeignet. Dıiıe Texte 127 1792
93—1794) sınd eıner Gruppe zusammengefadfst (dıe ersten fünf och aut Tübinger
Papıer), jeweıls mıiıt den Anfangsworten bezeichnet, 1m Umfang VO kurzen Notizblatt
bıs ZAUE Ausarbeıtung autf 40 (beıdseıtıg, linkshälftig beschriebenen) Blättern. Nach
einem konzentrierten Msk Psychologie un Transzendentalphilosophie Exzerpt
un: Entwurf, offenbar ach einer früheren Tübıinger Vorlesung un reı weıteren
Otaten 1m Anschlufß gyelesene Liıteratur tolgt die umtassende Ausarbeıtung, dıe selit
Rosenkranz als „Leben Jesu” bezeichnet wiırd, ıIn elt Wochen VO Maı bıs Julı 1795 n1e-
dergeschrıieben. Dıie restlichen Studıen, reıl Texte, VO denen eıner den gleichen (75-
Blatt-)Umfang hat w1e€e die „Evangelienharmonie” , kreisen das gemeinsame Thema,

das Nohl S1e gestellt hat: dıe Posıtivıtät der christlıchen Relıgion. Schließlich der
Wanderbericht, ernüchtert ber den „Anblıck dieser ew1g o Massen“ mıt
Kritik der Physıkotheologie angesichts der erschlagenden Übermacht der Natur
(390 un: der auft ommendes vorausweisenden Faszınatıon durch den Wassertall:
Ina  m} sıeht „EWI1g das gleiche Bild, un sıeht zugleich, da nıe dasselbe ISt Un
die Hymne Eleusis, eın Entwurf, VO dem vermutlich keıine Reinschritt den Adressa-
ten abgegangen 1ST. Bleiben reli nıcht näher datiıerbare Papıere, darunter iıne Reftle-
10N Zu Briefwechsel Lessings miıt seıiner Verlobten, un eun Nachrichten ber
Verschollenes.

Diıesen 415 Seıten stehen un 238 Seıten Anhang gegenüber. Vor dem editorischen
Bericht allgemeın un jedem der Texte werden die Edıtionsprinzıiplen der Werk-
ausgabe bzgl Text, Apparat, Anmerkungsgestaltung dargelegt. Und ann tolgen ab

Z} die Anmerkungen, Ergebnis einer überaus beeindruckenden Sucharbeit und Fın-
dıgkeit. Nur Sanz wenıgen Punkten mu{ß der Edıitor Passcn (warum wırd anderseıts

10212 gleich auf Klopstock verwıesen TSL einmal auf Kg 1 E Z Außer, Ww1e€e
SESART, dem Tagebuch wiırd och das Psychologie-Skrıpt überproportional erläutert,
uch 1er begründetermaßen: 4aUuS$S dem Kollegheft eınes Kommilitonen. Dıie etzten
ehn Seıten tüllt das Personenverzeichnis, das uch dıe Anmerkungen einbezieht für

ız
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Namen 4aUS Hegels Lebensumkreıis und \ möglicher] Leseerfahrung). wırd dıe
Frankturter Niederschriften bringen; S1€ siınd ber das persönlich-biographische Inter-
ESSEC hınaus natürlich VO größerem inhaltliıchem Gewicht, ber uch nıcht schlicht VO

1er Fdierten abgehoben, hat Hegel doch 1m September 1800 m1t der Überarbeitung
des Textes 372 „Posıtıivıtät begonnen. Ihm wırd Ma  ; Iso wiederbegegnen. Der
drıtte Band 1St für die Exzerpte dieser Frühzeit vorgesehen. Dort, WwW1€e 1ın 27 sınd
dann uch politische Papıere erwarten Für das Vorliegende wäre ach wıe VOT der
Nohlsche Tıtel nımmt 199038 das Wort ‚theologisch‘ 9880858 weıt, Ww1e uch heute be-

SPLETTgegnet nıcht talsch.

RIECKS, ÄNNETTE, Französische Soz1al- UNı Mentalıitätsgeschichte. Eın Forschungsbe-
richt (Münsteraner Theologische Abhandlungen Altenberge: Telos 1989 E
260
Über Ereignisse, Personen, Instıtutionen und Beziehungen aller Art arbeitet die Ge-

schichtswissenschaft, beziehungsweise AaNnNSCMESSCHNCI für Jahrhundert geESagT
eıne Vielzahl VO Geschichtswissenschaften, dıe unterschiedlich In ıhren Ansätzen,
Methoden un: Zielsetzungen die Rekonstruktion der Vergangenheıt anstreben. Über
diese Geschichtswissenschatten ann wıederum geforscht werden. FEıne Geschichte der
Geschichtswissenschatt schreiben, 1sSt yleichfalls vielfach geschehen. Vorliegender
„Forschungsbericht“ handelt ber Frankreichs Geschichtswissenschatten des un:

JE: ogreift ber ın der Hauptsache dıe Gruppe der Hıstoriker die Zeitschritt der
„Annales. Economies/Societes/Ciyviılısations“ heraus. Ihr Gründungsdatum 1St mıiıt
1929 anzusetizen, als Gründer dürten Recht Marc Bloch und Lucıen Febvre gelten.
Zum Forscherkreis sınd neben anderen dazuzurechnen: Fernand Braudel, Jacques Le
Gofft und Georges Duby uch die Geschichte der „Annales” kennt ihre Mythen (Aus-
spruch Braudels) (22 f.) Die Zeitschriftt gehört bıs heute den weltwichtigsten der
Zunft Dıieser Richtung der Geschichtswissenschaft gyeht die „Hıstoire totale“
jedes „Faktum“ un jede Beziehung sınd 1ın eıne für den Historiker grundsätzlich unab-
sehbare un: unabschliefbare Beziehungsvielfalt einzusetzen un VO  — ihr her be-
trachten. Zumindest 1St einen groben Raster geben die sozıale, ökonomische,
politische und relıg1öse Dımension jedes einzelnen Ereignisses und jeder Beziehung
4ans Licht bringen. Abgelehnt wiırd jede einseltige Betrachtung. Zugleich wiırd eın Be-
kenntnis ZUr grundsätzliıchen Vorläufigkeıt aller Aussagen abgelegt. Kriteriıum der
„Wahrheıt" 1St dıe Plausıibilität des Ergebnisses der Forschung, beziehungsweıse die
UÜbernahme der Ergebnisse durch die Forschergemeinschaft. Absage 1St dem Dualıs-
I1NUS VO elistes- un: Naturwissenschatten ebenso erteılt, Ww1e€e die Trennung ın eıne

materialıstische und ine iıdealıistische Interpretation als abwegıg verstanden
wırd Der Verdienst dieses „Forschungsberichtes” 1St. eiınmal dıe Intormatıon ber
Frankreichs Geschichtswissenschatten des un Jh 1m allgemeınen un 1mM be-
sonderen ber dıe Anlıegen der Gruppe der „Annales“”. Damıt füllt Lücken 1m deut-
schen Bewußtsein ber den französischen Nachbarn auf, liefert zugleich ber uch
Einblicke ıIn das Rıngen der Geschichtswissenschaftt ıhre Aufgabe Giambattista Va
COS Beharren auf der bleibenden Gegenwärtigkeıit des Mythos, das Klassıtikations-
un Evolutionsdenken autklärerischer Geschichtsphilosophie, das Dreıistadıen- un:
das Enzyklopädische Gesetz Auguste Comtes bestimmen ebenso dieses Rıngen der(
schichtswissenschaftt w1e das Drängen VO arl Marx auf konkrete Gesellschaftsanaly-
secn und auf die Verbindung VO  ; Theorie und Praxıs. mıl Durkheim richtete ın einer
Zeıt des Sogenannten Indıyıdualısmus das Interesse darauf, InwIieweılt das menschliche
Leben durch Kollektive un: durch deren „‚Haltune‘ (mentalıtes) gelenkt wırd
prüft die Anlıegen un Entwicklungen der Geschichtswissenschaft, s1e geht den Klä-
rungsversuchen VO zentralen Begriffen Ww1e€e „Mentalıtät” ach un: stellt nüchtern
deren Unbestimmtheıt, deren Ungeklärtheıit der dıe Unbrauchbarkeit gefundener De-
inıtıonen test ber kritisıert nıcht NUr, sondern bemüht sıch, Wege aufzuzeıgen,
welche die Beziehungen zwischen Denkströmungen och weıter ertorschen lassen,
welche Wırkungsgeschichten nachzuzeichnen helfen der die verwendeten wıssen-
schaftlichen Rüstzeuge ”N Licht heben lar geschrieben erstreckt sıch der For-
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